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Und zärtlich gibt

Gemahl Amphitryon , ihm das Geleit .

Jupiter .

zuerſte Alkmene , dort

Die Fackeln ſichentfernen ! ſie leuchten

Dem ſchönſten Reiz , der auf der Erde blüht ,

Und keiner der Olympier ſah ihn ſchöner;
Jedoch wie ſag ' ich ?

Den dieſer Reiz hieher gelockt ,

Und beſſer wird es ein Geheimnis bleiben ,

Daß dein Amphitryon in Theben war .

Sie ſind dem Krieg geraubt , die Augenblicke ,

Die ich der Liebe opfernd dargebracht ;

Die Welt könnt ' ihn mißdeuten , dieſen Raub ,

Und gern entbehrt ' ich andre Zeugen ſeiner ,

Als nur die eine , die ihn mir verdankt .
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Erſter Akt. 4. S 21

Alkmene .

Amphitryon !
S0. willſt du gehn ? ie

So läſtig iſt ſo vieler Ruhm , Geliebter
Wie gern gäb ' 0 das Die idem , das du
Erkämpft , für einen Str rauß

Veilchen hin , 25
Um eine niedre Hütte ein

Was brauchen wir , als m
V Fremdes en ,
Di krone und der 2
Zwar , wenn das Volk dir inn ſein Entzücken
In jedem großen Namen ſich
Iſt 8 Gedanke ſüß daß du mir ar

och dieſer flicht ge Reiz , kann er ver
öock

10 empfinde, wenn im wilden
De Pfeil auf dieſen teuren Buſen zielt ? 35

öd ' iſt ohne dich dies
du mir fern , der mu 5

Wenn ſie den Tag herauf mir fü
was das Vaterland mir alles raubt ,
fühl ' ich, anein Amp n, erſt ſeit heute , 4⁴⁰

ich zwei kurze Stunden beſaß .

Geliebte ! wie du mich entzück ſt ! Doch eine
Beſorgnis auch erregſt du mir , die ich,
So ſcherzhaft ſie auch kline

gt,
dir nennen muß .

Du weißt , daß ein Geſetz der Ehe iſt 115
Und eine Pflicht , und daß , wer Liebe nicht erwirbt ,
Noch Liebe vor dem Richter fordern kann
Sieh , dies Geſetz , es ſtört mein ſchönſtes Glück .
Dir möcht ' ich, deinem Herzen , Teuerſte ,
Jedwede Gunſt verdanken , möchte gern
Nicht , daß du einer Förr mli chkeit dich fügteſt , 150

S. der du dich vielleicht verbun 1 wähnſt .
Wie leicht verſcherichſt du dieſe kleinen Zweifel !
So öffne mir dein Innres denn und ſprich ,
Ob den Gemahl du heut , dem du verlobt biſt ,
Ob den Geliebten du empfangen haſt ? 455

Alkmene .
Geliebter und Gemahl , was ſprichſt du da ?
Iſt es dies heilige Verhältnis nicht
Das mich allein , dich zu empfahn , berechtigt ?



Amphitryon .

Wie kann dich ein Geſetz der Welt nur quälen ,

Das , weit entfernt , beſchränkend hier zu ſein ,

Vielmehr den kühnſten Wünſchen , die ſich regen ,

Jedwede Schranke glücklich niederreißt ?

Jupiter .

Was ich dir fühle , teuerſte Alkmene ,

Das überflügelt , ſieh , um Sonnenferne ,

Was ein Gemahl dir ſchuldig iſt . Entwöhne ,

Geliebte , von dem Gatten dich

Und unterſcheide zwiſchen mir und ihm !

Sie ſchmerzt mich , dieſe ſchmähliche Verwechslung ,

Und der Gedanke iſt mir unerträglich ,

Daß du den Laffen bloß empfangen haſt ,

Der kalt ein Recht auf dich zu haben wähnt .

Ich möchte dir , mein ſüßes Licht ,

Dies Weſen eigner Art erſchienen ſein ,

Beſieger dein , weil , über dich zu ſiegen ,

Die Kunſt die großen Götter mich gelehrt .

Wozu den eitlen Feldherrn der Thebaner

Einmiſchen hier , der für ein großes Haus

Jüngſt eine reiche Fürſtentochter freite ?

Was ſagſt du ? Sieh , ich möchte deine Tugend

Ihm , jenem öffentlichen Gecken , laſſen

Und mir , mir deine Liebe vorbehalten .

Alkmene .

Amphitryon ! du ſcherzeſt . Wenn das Volk hier

Auf den Amphitryon dich ſchmähen hörte ,

Es müßte doch dich einen andern wähnen ,

Ich weiß nicht , wen . Nicht , daß es mir entſchlüpft

In dieſer heitern Nacht , wie , vor dem Gatten ,

Oft der Geliebte aus ſich zeichnen kann ;

Doch da die Götter eines und das andre

In dir mir einigten , verzeih ' ich dieſem

Von Herzen gern , was der vielleicht verbrach .

Jupiter .

Verſprich mir denn , daß dieſes heitre Feſt ,
Das wir jetzt frohem Wiederſehn gefeiert ,
Dir nicht aus dem Gedächtnis weichen ſoll ;

Daß du den Göttertag , den wir durchlebt ,

Geliebteſte , mit deiner weitern Ehe
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Erſter Akt. 5. Szene .

Gemeinem Taglauf nicht verwechſeln willſt .

Verſprich, ſag ' ich , daß du an mich willſt denken
Wenn einſt Amphitryon zurückekehrt —2

Alkmene .
Nun ja . Was ſoll man dazu ſagen ?

Jupiter .

Darnk dir !
Es hat mehr Sinn und Deutung , als du glaubſt .
Leb wohl , mich ruft die Pflicht

Alkmene .

So willſt du fort ?
Nicht dieſe kurze Nacht bei mir , Geliebter ,
Die mit zehntauſend Schwingen fleucht , vollende

Zupiter .
Schien dieſe Nacht dir kürzer als die andern ?

Alkmene .
Ach ! 505

Jupiter .

Süßes Kind , es konnte doch Aurtrora
Für unſer Glück nicht mehr thun , als ſie that .
Leb wohl ! Ich ſorge , daß die andern
Nicht länger dauern , als die Erde braucht .

Alkmene .
Er iſt berauſcht , glaub ' ich. Ich bin es auch . (Ab. )

5. Szene .
Merkur , Charis .

Charis (üür ſich).

Das nenn ' ich Zärtlichkeit mir ! das mir Treue ! 510
Das mir ein artig Feſt , wenn Eheleute
Nach langer

T
Trennung jetzt ſich wiederſehn !

Doch jener Bauer dort , der mir verbunden
Ein Klotz iſt juſt ſo zärtlich auch wie er .

Merkur (für ſich).

Jetzt muß ich eilen und die Nacht erinnern , 515
Daß uns der Weltkreis nicht aus aller Ordnung kommt .
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